
Vom Schicksal gezeichnet ... 
... und von Mut erfüllt. Das sind Peter Klaunzers Porträtbilder von ehemaligen Verdingkindern.  

Bettina Stahl-Frick 
 
Bis zu ihrem 35. Lebensjahr 
habe sie geglaubt, ihre Biografie 
zu kennen. «Und ich dachte, ich 
hätte Schwein gehabt», sagt 
Uschi Waser. Bis sie ihre Akte 
gelesen hat. «Danach ging ich 
durch die Hölle.» Erster Akten-
eintrag, 1953, als sie drei Mona-
te alt war: «Ein neuer Ableger 
der Vaganität.» Mit 14 Jahren 
hatte sie bereits an 26 verschie-
denen Orten gelebt. In der 
Nacht auf ihren 14. Geburtstag 
wurde sie zum ersten Mal ver-
gewaltigt. Uschi Waser erzählt 
von einem kleinen Teil aus ih-
rem Leben als Verdingkind. 
Ihre Worte wählt sie prägnant, 
sie spricht bestimmt und zeugt 
von Stärke, die angesichts ihres 
Schicksals zu bewundern ist. 
Ein Schicksal, das sie mit Hun-
derttausenden von Kindern 
und Jugendlichen teilt, die in 
der Schweiz bis weit ins 20. 
Jahrhundert in Heimen fremd-
platziert oder in landwirtschaft-
lichen oder gewerblichen Be-
trieben verdingt worden sind. 
Sie alle sind Opfer eines dunk-
len Kapitels, das Uschi Waser 
sichtbar machen möchte. Nicht 
nur sie - als Fotograf hat sich der 
Ruggeller Peter Klaunzer der 
Geschichte von Verdingkindern 
angenommen. Bewegt durch 
ihre Geschichte, hat er in zwei 
Jahren mehr als zwei Dutzend 
von ihnen porträtiert. In seinen 
Bildern nähert er sich den be-
wegenden Schicksalen behut-
sam an und ermöglicht einen 
Einblick in die heutigen Le-
bensumstände dieser betroffe-
nen Menschen. Bereits im Rah-
men einer Ausstellung in Bern 
hat er diese Einblicke der Öf-
fentlichkeit zugänglich ge-
macht. Seit gestern sind seine 
Arbeiten im Küefer-Martis-
Huus in Ruggell ausgestellt. Mit 
einer Vernissage hat der Foto-
graf die Ausstellung am Frei-
tagabend eröffnet, begleitet 
von einem Grossandrang an 

Besucherinnen und Besuchern. 
Das Küefer-Martis-Huus war 
nicht nur bis auf den letzten 
Platz besetzt – es platzte schier 
aus allen Nähten.  

Abgestempelt als  
«Versager» 
Zur Vernissage begrüsste die 
Ruggeller Vorsteherin Maria 
Kaiser-Eberle. «Wir sind stolz 
auf unseren Peter», sagte sie 
über den Fotografen, was die 
Besucher mit grossem Applaus 
bestätigten. «Mit den Porträts 
sind ihm Bilder gelungen, die 
berühren, betroffen machen 
und unter die Haut gehen.»  

Unter die Haut gingen auch 
die Worte von Loretta Seglias, 
Forschungsbeauftragte des 
Liechtenstein-Instituts. Als His-
torikerin beschäftigt sie sich 
seit Jahren mit diesem erschüt-
ternden Themenfeld. In ihrem 
Kurzreferat zeichnete sie das 
Bild einer Gesellschaft, in der 

es weder Kinder- noch Men-
schenrechte gab. Es prägten 
zwei Aspekte diese Gesell-
schaft: der finanzielle und der 
moralische. Kinder aus ärmli-
chen Verhältnissen wurden aus 
ihren Familien gerissen und oft 
auf Bauernhöfen fremdplat-
ziert. Damit sie lernen, zu ar-
beiten, um später nicht auf  
die finanzielle Unterstützung 
des Staates zurückgreifen zu 
müssen. Moralisch gesehen 
herrschten die typischen Rol-
lenbilder: Der Mann als Ernäh-
rer, die Frau als Hausfrau und 
Mutter. Wer diese vermeintli-
che gesellschaftliche Aufgabe 
nicht erfüllte, galt schlichtweg 
als Versager.  

Auf grossen Tafeln prangen 
nun im Küefer-Martis-Huus die 
Gesichter dieser «Versager». 
Von ihren Schicksalen gezeich-
net, gleichzeitig von Mut erfüllt. 
Weil sie sich getrauen, ihre Ge-
fühle in Worte zu fassen: «16 

Jahre lang hat man mir die  
Mutter verheimlicht», steht in 
grossen weissen Lettern unter 
dem Porträtbild eines ehemali-
gen Verdingkindes geschrieben. 
«Ich war ehrlich und bezeugte, 
dass ich keine Angst vor Raub-
tieren habe, vor Behörden und 
Zweibeinern hingegen schon», 
lautet ein anderes Zitat unter 
dem Bild eines Mannes in sei-
nem Wohnzimmer. Es sind wei-
tere von Opfern eines grausa-
men Schicksals zu lesen: «Die 
Aktensuche war eine zermür-
bende Arbeit.» Oder: «Scham, 
Schmerz, Trauer, Wut, Ohn-
macht und Verzweiflung be-
stimmten früh unser Leben.» 

Verschweigen der  
Vergangenheit hat ein Ende 
Die Porträts im Küefer-Martis-
Huus sind in einem separaten 
Reader mit den Biografien der 
ehemaligen Verdingkinder zu 
sehen. Darin finden sich wichti-

ge Eckdaten aus dem Leben  
der Menschen mit prägenden 
persönlichen Momenten. In 
Bildern treten sich die Protago-
nisten direkt gegenüber. Sie 
müssen sich nicht mehr recht-
fertigen. Die Porträts zeigen 
ungeschminkt auch die Spuren, 
welche das Leben in ihren Ge-
sichtern hinterlassen hat. Das 
Verschweigen der Vergangen-
heit hat ein Ende. Eine Vergan-
genheit, welche die Betroffenen 
in Akten niedergeschrieben fin-
den. «Ursula war so recht ein 
Bild einer argen erblichen Be-
lastung.» Einer von vielen Sät-
zen, die Uschi Waser in ihrer 
Akte fand.  
 

Begleitveranstaltungen 
Bis Ende April gibt es im Küefer-
Martis-Huus weitere Veranstal-
tungen rund um das Thema 
«Verdingkinder», die Infos dazu  
unter www.kmh.li.

Eröffneten gestern die Ausstellung im Küefer-Martis-Huus: Uschi Waser, ehemaliges Verdingkind, Fotograf Peter Klaunzer und Walter 
Zwahlen vom Verein Netzwerk-verdingt (v. l.).  Bild: sdb

Havana Nights 

Havana Nights: Das Tanz-Musical aus Kuba 

Die besten Tänzer Havannas, 
eine Starbesetzung des «Circo 
Nacional de Cuba» und eine 
Live-Girl-Band präsentieren am  
2. Februar um 19 Uhr im Schaa-
ner SAL eine spektakuläre In-
szenierung des neuen Tanz-Mu-
sicals «Havana Nights» und ent-
führen das Publikum auf die 
heissblütige Insel Kuba.  

Erzählt wird die Geschichte 
des Touristen Luca, der zum 
ersten Mal nach Kuba reist. Zi-
garrengeruch liegt in der Luft, 
bunte Oldtimer beherrschen 
die Strassen, Musik dringt aus 
den Bars in die kleinen Gassen, 
wo hübsche Kubanerinnen zwi-
schen den alten Kolonialbauten 
Salsa tanzen. Luca ist sofort 
verzückt von dieser für ihn neu-
en Welt. Sein Blick schweift 
umher und versucht, all die tol-
len Eindrücke aufzusaugen, bis 
er die wunderschöne Aleyna 
entdeckt und bei ihrem Anblick 
erstarrt. Und schon war es um 

ihn geschehen. 34 hochkarätige 
Künstler präsentieren eine Mi-
schung aus Salsa, Merengue, 
Hip-Hop, Breakdance und ku-
banischer Zirkustradition. Lei-
denschaft, Temperament und 
Dynamik erwartet die Besu-
cher. (Anzeige)

Akrobatische Einlagen prägen die Havana Nights. Bild: pd

Kartenkauf 
Poststellen in Schaan, Vaduz, 
Balzers, Triesen, Eschen, unter 
www.starticket.ch, Tel. 0900 
325 325 oder www.ticketcor-
ner.ch, Tel. 0900 800 800 oder 
unter www.sal.li 

Kunstschule 
Familiennachmittag 
im März 

Kinder ab 2 Jahren mit ihrer Be-
gleitperson experimentieren 
mit Murmeln und Salatschleu-
dern, Röhrli und was ihnen 
sonst noch so einfällt. Der 
Workshop für die ganze Familie 
findet am Samstag, 21. März, 
unter der Leitung von Judith 
Näscher statt. Anmeldeschluss 
ist der 9. März: www.kunst-
schule.li (Anzeige)

TAK Theater 
Theater für die 
Jüngsten im 

Kunst und Kreativität kennen 
kein Alter! Unter diesem Motto 
steht Prima, das erste interna-
tionale Theaterfestival für die 
Jüngsten in der Schweiz und 
Liechtenstein, das vom 10. Ja-
nuar bis 5. Februar 2020 von 
sieben Theaterhäusern veran-
staltet wird. Das TAK zeigt drei 
Theaterproduktionen aus Euro-
pa, schafft mit einer Installation 
der Künstlerin Ursula Wolf ei-
nen sinnlichen Ort der Begeg-
nung für die allerjüngsten Kin-
der und ihre begleitenden Be-
zugspersonen und bietet im 
Rahmenprogramm einen Vor-
trag von Karin Kraus, der  
Co-Leiterin der Schweizer Ini-
tiative «Lapurla – Kinder folgen 
ihrer Neugier» für Eltern, Päda-
gog/innen, Erzieher/innen und 
darüber hinaus interessierte Er-
wachsene. 

Den Auftakt des Festivals 
bildet am Mittwoch, 29. Januar, 
um 10 Uhr im Mehrzweckraum 
des Kindergartens Ruggell die 
Hör- und Spielperformance 
«Icilà /HierDa» für Kinder ab 6 
Monaten bis maximal 3 Jahre 
und ihre Begleiter. Weitere Vor-
stellungen dieser eindrückli-
chen Arbeit ganz ohne Worte 
des Franzosen Benoît Sicat gibt 
es am Mittwoch, 29. Januar, um 
15.30 Uhr im Mehrzweckraum 
des Kindergartens in Gamprin, 
Donnerstag, 30. Januar, um 10 
Uhr im Domus, Schaan, und am 
Freitag, 31. Januar, um 10 Uhr 
im Musikraum der Primarschu-
le Balzers zu erleben. Der Ein-
tritt zu allen Vorstellungen von 
«Icilà» ist frei. Eine Reser -
vation beim TAK-Vorverkauf ist 
erforderlich: Tel. +423 237 59 
69, vorverkauf@tak.li (Anzeige)

Benoît Sicat Bild: pd

Gründungsdirektor 
verabschiedet sich 2021  
Nach 21 Jahren ist Schluss. Frie-
demann Malsch, Direktor des 
Kunstmuseums Liechtenstein, 
legt sein Amt per 1. Juli 2021 
aufgrund seiner Pensionierung 
nieder. Damit verliert das inter-
national renommierte Muse-
um seinen Gründungsdirektor, 
denn als am 12. November 
2000 das staatliche Museum 
für moderne und zeitgenössi-
sche Kunst im Herzen von Va-
duz eröffnete, übernahm der 
Kunsthistoriker und Kurator aus 
Bielefeld die Funktion des Di-
rektors.  

Zuvor war Friedemann 
Malsch bereits von 1996 bis 
2000 Konservator der Liech-
tensteinischen Staatlichen 
Kunstsammlung in Vaduz –  
der Vorgängerinstitution des 
Kunstmuseums und war von 
Beginn an in dessen Grün-
dungsprozess mit eingebunden. 
Bis heute prägt er den Inhalt der 
Sammlung massgebend. Da die 

Besetzung der Direktorenstelle 
eine grössere Angelegenheit ist 
und neben dem Stiftungsrat des 
Kunstmuseums Liechtenstein 
auch ein Unternehmen aus 
Wien mit eingebunden ist, läuft 
die Bewerbungsfrist bereits im 
März dieses Jahres ab.  

Ob geeignete Kandidatin-
nen oder Kandidaten bereits 
gefunden wurden, könne zum 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht 
gesagt werden. (jka) 

Friedemann Malsch Bild: Archiv

Was, wann, wo 
La Partita in Sennwald 

Am morgigen Sonntag um 17 
Uhr spielt das neu gegründete 
Streichorchester La Partita,  aus 
Schweizer und Vorarlberger 
Musikern in der reformierten 
Kirche Sennwald barocke Per-
len von William Boyce und G.F. 
Händel und entführt mit der 
Streicherserenade von Edgar 
Elgar in die Romantik. (pd) 

Samstag, 25. Januar 2020
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